
74 Ernst Schüz

lungen von Melzian (1937, 1955) bei Eingeborenen hin: Der als Vorbild dienende
Vogel sei rot und lasse bestimmte Rufe hören, die für den Menschen von Vorbedeutung
seien. Auch Dennet (1906) hatte schon eigenartige Rufe angegeben. Offenbar war dabei
an Ibis-Artefakte überhaupt, nicht nur an Klunkerträger gedacht. Was ist aus diesen

Angaben zu folgern? Die behauptete Rotfärbung führte Wolf nach Besprechung mit
W. Meise zum Afrika-Nimmersatt (Mycteria ibis), da sein vorwiegend
weißes Gefieder rötlich überhaucht ist. Indes gibt diese Art stimmlich fast nichts her.
So halte ich für viel wahrscheinlicher, daß hier der auch in West-Afrika verbreitete,
jedoch klunkerlose Hagedasch-Ibis im Spiel ist: Bostrychia hagedash ist zwar
braun, zeigt aber außer Grünschiller in einem Teil des Flügels Bronzeglanz mit pur
purnem Einschlag, der je nach Beleuchtung auffallen kann. Diese Komponente fehlt
dem Klunker-Ibis, der übrigens sofort an einem weißen Flügelfeld erkennbar ist. Wie
steht es nun mit der Stimme? Rüppell fand sie bei dieser Art sehr stark schallend,

trompetenartig. Andere Angaben weichen etwas ab (siehe v. Heuglin 1873, Antinori
in Moltoni &amp; Ruscone 1942, Toschi 1959, Gajdäcs &amp; Keve 1968), doch ist an lauten
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